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INSERAT INSERAT

Knapp zwei Wochen vor der Ständerats-
wahl ist die Empfehlungsliste für die drei
Kandidaten vollständig (siehe rechts). Ruth
Humbel (CVP) erhält insbesondere aus der
politischen Mitte offizielle Unterstützung.
Als letzte Zentrumspartei hat sich die BDP
für Humbel ausgesprochen. «Unsere Mit-
glieder haben sich klar für Ruth Humbel
entschieden», sagt Parteipräsident und Na-
tionalrat Bernhard Guhl. Humbel erreichte
bei der BDP-Basis 54 Prozent der Stimmen,
auf Philipp Müller entfielen lediglich 33
Prozent.

BDP glaubt an Humbels Wahl
Die BDP glaubt nicht, dass sie mit einer

Unterstützung von Ruth Humbel letztlich
Hansjörg Knecht zum Ständeratssitz verhel-
fe. Müller und Knecht hätten im ersten
Wahlgang wohl etliche Stimmen auf einem
gemeinsamen Wahlzettel erhalten. Diese
Stimmen würden sich nun halbieren, zu-
dem könne Humbel «von etlichen Stimmen
profitieren, die zuvor an Bernhard Guhl
oder andere Mittekandidaten gingen». Die
BDP hofft, dass eine Person gewählt wird,
die sich für den Aargau einsetzt und nicht
in erster Linie für das Parteibuch.

Auch die EVP, die auf nationaler Ebene
mit der CVP zusammenarbeitet, unter-
stützt Humbel. Derweil konnte sich bei der

GLP nur die Jungpartei zu einer Empfeh-
lung entschliessen, die Mutterpartei sieht
zu viele Differenzen bei Humbels Positio-
nen. Von links gibt es doppelten Support
für die CVP-Frau: Die SP und der WWF
empfehlen Humbel zur Wahl. Anders sieht
dies bei Juso und Gewerkschaftsbund aus.
Für beide ist Humbel unwählbar, sie ver-
zichten deshalb auf eine Empfehlung für
den zweiten Ständerats-Wahlgang.

Müller als Mann der Wirtschaft
Nach dem ersten Wahlgang hatte sich

SVP-Aargau-Präsident Thomas Burgherr
ein klares Bekenntnis der Wirtschaftsver-
bände zu Hansjörg Knecht gewünscht. Die-
ser sei im Gegensatz zu FDP-Vertreter Phi-
lipp Müller ein echter Unternehmer und
verdiene deshalb die Unterstützung von
Gewerbeverband und Handelskammer.

Doch Burgherrs Wunsch bleibt unerfüllt:
Der SVP-Mann erhält nur vom Gewerbe-
verband eine halbe Empfehlung. Dieser
konnte oder wollte sich nicht auf einen
Kandidaten festlegen und empfiehlt Müller
oder Knecht. Beide seien erfahrene Politi-
ker und Unternehmer und hätten in ihrer
Tätigkeit im Nationalrat stets eine gewerbe-
freundliche Position eingenommen.

Enttäuscht dürfte der SVP-Präsident auch
über den Entscheid der Industrie- und Han-
delskammer sein. Diese empfiehlt nur Mül-
ler, wie Präsident Daniel Knecht erklärt:

«Wir haben im Vorstand sehr ausführlich
über die drei Kandidaten diskutiert und
uns letztlich für eine Einer-Empfehlung
entschieden. Den Ausschlag für Philipp
Müller hat insbesondere sein breites Netz-
werk und sein klares Ja zu den bilateralen
Verträgen mit der EU gegeben.»

Ein kleines Trostpflaster gibt es für die
SVP dennoch: Die EDU, der Fraktionspart-
ner im Grossen Rat, unterstützt Knecht.

Doch noch ein Podiumsgespräch
Pius Lischer (parteilos), der für das bedin-

gungslose Grundeinkommen kämpft, wird
von keiner Partei unterstützt. Doch der Aus-
senseiter sorgt dafür, dass ein Ständeratspo-
dium zustande kommt. Am kommenden
Dienstag, 10. November, diskutieren Lischer,
Humbel und Müller im Gasthof Löwen in
Sins. Zuvor waren Versuche der FDP geschei-
tert, in Zofingen und Rheinfelden ein Podi-
um mit Knecht, Müller und Humbel zu orga-
nisieren (az vom 4. November). Knecht sagte
ab, Humbel wollte nicht allein mit Müller dis-
kutieren. Dass nicht alle vier Kandidaten in
Sins auftreten, hat andere Gründe. Lischer
fragte auch SVP-Vertreter Knecht an, dieser
muss aber wegen Terminkollisionen passen.

Tags darauf, am Mittwoch, 11. November,
treffen sich Humbel, Müller und Knecht
bei Radio Argovia. Das Dreier-Gespräch un-
ter der Leitung von Chefredaktor Jürgen
Sahli wird ab 19 Uhr live übertragen.

Ständeratswahl Auf wen Knecht, Humbel und Müller zählen können am 22. November

Welche Partei empfiehlt wen?
VON FABIAN HÄGLER

Ruth Humbel: 
CVP, SP, EVP, BDP,
Junge GLP, WWF.

Philipp Müller:
FDP, Aargauischer Gewerbe-
verband, Aargauische Indus-
trie- und Handelskammer

Hansjörg Knecht:
SVP, EDU, Aargauischer
Gewerbeverband

Keine Empfehlung:
Grüne, GLP, Juso
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WAHLEMPFEHLUNGEN

6× Humbel, 3×
Müller, 3× Knecht

Gemeinsam mit der Juso einen Joint dre-
hen – für Strafrechtsprofessor Martin Kil-
lias keine Option. Er lehnt das Angebot
der Juso ab, wäre aber bereit, mit den
Jungpolitikern über die Resultate seiner
Jugendkriminalitäts-Studie zu diskutie-
ren. Wie kam es dazu? Weil eine Studie
von Martin Killias auf das Ergebnis kam,
dass ein starker Zusammenhang zwi-
schen Cannabis und Delinquenz besteht,
lud die Jungpartei den Strafrechtsprofes-
sor auf eine Diskussion bei einem Joint
ein. Nun hat Killias geantwortet.

Er sei gerne bereit zu diskutieren,
antwortet er in einem Schreiben –
«aber rauchfrei». Er nehme nicht gerne
an Raucheranlässen teil. «Insofern wä-
re ich froh, wenn ihr erst dann einen
Joint anzünden würdet, wenn ich wie-
der gegangen sein werde», schreibt Kil-
lias und ergänzt herausfordernd: «So-
fern ihr darauf dann noch Wert legt.»

Die Juso Aargau warfen Killias vor, die
Folgen des Cannabis-Konsums einseitig
betrachtet zu haben. Aus Sicht der Juso
liegt es an der Kriminalisierung des Can-
nabis-Konsums, dass kiffende Jugendli-
che öfter mit dem Gesetz in Konflikt ge-
rieten als Alkoholtrinkende. Er hänge
nicht an Verboten, antwortet Kilias.
«Aber es war bisher bei allen Substan-
zen so, dass eine Erhöhung der Verfüg-
barkeit mit vermehrtem Konsum ein-
herging.» (FVO)

Jugendkriminalität

Kilias will nicht
mit Juso kiffen

Zwar begann die Eröffnung nicht nach
Drehbuch, aber dafür perfekt passend
zum Thema: mit 10 Minuten Verspä-
tung. «Ich möchte euch begrüssen,
auch wenn noch nicht alle hier sind»,
sagte Reto Jaussi, Direktor Astag
Schweiz, und lieferte gleich die Begrün-
dung ab: «Auf der A1 gab’s einen Unfall,
einige stehen noch im Stau.»

Immer häufiger im Stau stehen auch
die Aktivmitglieder des Berufsverban-
des der Berufsfahrer. Deshalb verliere
der Job des Chauffeurs «immer mehr
an Attraktivität», stellte Vizedirektor
André Kirchhofer fest. Mit dem neuen
«Kompetenzzentrum Mittelland» im
ehemaligen Kesselhaus der ehemaligen
Bally-Schuhfabrik in Dottikon will der
Branchenverband der Berufsfahrer die-
ser Entwicklung Gegensteuer geben.

Vermieter der Übungswerkstatt und
Schulungsräume ist ein alter Bekannter:
Hanspeter Setz, einst erfolgreicher Trans-
portunternehmer, heute erfolgreicher

Pensionär mit eigenem Fahrzeugmuse-
um nebenan. Weil der Fachkräftemangel
den Transportunternehmern wirklich
Sorgen macht, wurde deshalb an der Er-
öffnung nicht nur angestossen, sondern
auch diskutiert. Auf einem alten Anhän-
ger, der als Bühne diente.

Adrian Amstutz, Astag-Zentralpräsi-
dent und Berner SVP-Nationalrat, sagte:
«Wenn wir die Aus- und Weiterbildung
vernachlässigen, kommt das wie ein Bu-
merang zurück.» Was die Branche brau-
che, seien motivierte Junge, «die lernen,
was sie auch brauchen können». Was
man nicht brauche, seien «Professoren
hinter dem Stüürrädli». Adrian Herzog,
Ausbildungsleiter Astag Aargau, zeigte
sich selbstkritisch: «In der Schweiz ist un-
ser Berufsalltag einfach zu hektisch. Mit
dem Resultat, dass wir den Lernenden
keine Zeit mehr geben.» Sich diese Zeit
wieder zu nehmen, sei die grösste Her-
ausforderung. Laut André Kirchhofer
fehlen derzeit bis zu 25 000 Chauffeure
in der Schweiz. Walter Häfeli, Geschäfts-
führer der Transporteurs Häfeli-Brügger
AG in Klingnau, erklärte, man versuche,
die fehlenden Leute aus dem Ausland zu
holen. «Aber der Ausgleich mit Grenz-
gängern ist nur beschränkt möglich.» Zu-
dem habe der Beruf ein Imageproblem:
«Früher waren wir Versorger, heute wer-
den wir als Umweltverschmutzer verur-
teilt.» Adrian Herzog, Dreier AG, resü-
mierte: «Wir müssen schauen, dass wir
Leute ausbilden, die auf und neben der
Strasse ein Vorbild sind.»

Dem Land fehlen 25 000 Chauffeure
Logistik In Dottikon eröffnete
der Nutzfahrzeugverband
Astag das «Kompetenzzen-
trum Mittelland». Sein Ziel:
Junge und Quereinsteiger für
den in Verruf geratenen Beruf
des Chauffeurs begeistern.

VON MARIO FUCHS
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er Name ist eine Erfindung
der Astag – die Einrichtung
selbst aber nicht. Oder wie es

Direktor Reto Jaussi sagte: «Wir dür-
fen uns hier in ein gemachtes Nest
hocken.» Gegründet wurde das Aus-
und Weiterbildungszentrum von der

D Berufsfachschule Baden, um ab 2014
unter dem Namen «Truck Learning
Center» vor allem die überbetriebli-
chen Kurse der lernenden Chauffeure
durchzuführen. Zusätzlich gibt es Wei-
terbildungsangebote für erfahrene Fah-
rer. «Aus eigener Kraft» habe man die

die Einrichtung aber nicht aufrecht-
erhalten können, erklärte Schulvor-
ständin Ruth Müri. Die Übernahme
durch die Astag sei «die beste Lösung».
Damit betreibt der Verband zusammen
mit den Standorten in Bern und Gordo-
la TI drei Ausbildungszentren. (RIO)

Verband übernimmt von der Berufsschule Baden
ASTAG-KOMPETENZZENTRUM MITTELLAND

Wegen Stau zu
spät zum Znacht:
Weil der Verkehr
immer mehr
stockt, gilt Berufs-
fahrer immer we-
niger als attrakti-
ver Job. KEYSTONE

Drei Wochen nach der Wahl in den Na-
tionalrat gibt es für Jonas Fricker einen
weiteren Grund zur Freude: Sein Wahl-
video gewinnt eine Auszeichnung der
Werbe- und Unternehmensbranche,
den silbernen «Edi.» Und zwar in der
Kategorie «Online & Multimedia – Inter-
net Virals & Clips». Frickers Wahlvideo-
Konzept: Aus seinem Mund sprachen
fremde Stimmen. Die Jury überzeugte
die Idee, die vom ersten Satz an aufhor-
chen lasse und die Botschaften überra-
schend transportiere. Fricker ist nun
auch überrascht: «Es ist sehr unüblich,
dass ein Wahlvideo einen Filmpreis ge-
winnt.» (AZ)

Auszeichnung

Frickers Wahlvideo
gewinnt Preis
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